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Wald in der Steiermark - einst und jetzt
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Wald war friiher ein Hort von Méarchen und Geheim-
nissen und auch Ort uneingeschrénkter Freiheit.
Vieles hat sich gedndert, doch der Wald gilt noch
immer als Insel der Erholung. Wald ist aber auch Ar-
beitsplatz und Wirtschaftsfaktor, Rohstofflieferant
und Devisenbringer, Schutzschild im Gebirge, Kli-
marequlator, Wasserspeicher, Luftfilter, Lebensraum
und Nahrungsangebot.

Im Forstgesetz 1975 wird der Wald mit seinen Wir-
kungen auf den Lebensraum fiir Menschen, Tiere
und Pflanzen als eine wesentliche Grundlage fiir die
okologische, dkonomische und soziale Entwicklung
Osterreichs bezeichnet. Seine nachhaltige Bewirt-
schaftung, Pflege und sein Schutz sind Grundlage
zur Sicherung seiner multifunktionellen Wirkungen
hinsichtlich Nutzung, Schutz, Wohlfahrt und Erho-
lung. Schaden am Wald haben in den letzten Jahr-
zehnten die Erfiillung seiner vielfaltigen Funktionen
zunehmend beeintrachtigt und teilweise sogar in
Frage gestellt. Seit Beginn der achtziger Jahre waren
es vor allem umgangssprachlich "der saure Regen”
oder auch Immissionsschdden, die eine starke Zu-
nahme erfuhren. Waldschdden haben jedoch meist
komplexe Ursachen, daher diirfen auch biologische
Schédlinge, wie Pilze und Insekten, Witterungsab-
laufe, Verbiss- und Schalschaden durch Wild nicht
vernachlassigt werden.

Der &sterreichische und besonders der Wald in der
Steiermark hat europaweit einen sehr guten Stellen-
wert, der auf eine hochentwickelte, multifunktionale
Forstwirtschaft, die auf fachlich hoher Sachkenntnis
der Besitzerlnnen bzw Bewirtschafterlnnen beruht,
zuriickzufiihren ist. Dabei ist zu beachten, dass die
Erhaltung eines gesunden Waldes nicht nur Aufgabe
der Waldbesitzerlnnen, sondern der gesamten Be-
volkerung ist. Der Wald ist in seiner Gesamtheit als
Lebensgemeinschaft von 6kologischen Wechselwir-
kungen und GesetzmdBigkeiten bestimmt. Nur ein
gesunder, stabiler Wald kann die vielfdltigen wirt-
schaftlichen und gesellschaftlichen Anspriiche opti-
mal und nachhaltig erfillen.
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The Forest in Styria - Then and Now

Forests used to be a refuge of fairy tales and se-
crets, and a place of unlimited freedom. Much has
changed, but forests still are an isle of rest. How-
ever, the forest also is a working place and economic
factor, a supplier of raw material and a foreign ex-
change earner, a shield in the mountains, climate
requlator, water storage, air filter, habitat and food

supply.
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According to the Forest Act of 1975, forests and
their impact on the living environment for people,
animals and plants are an essential basis for the eco-
logic, economic and social development of Austria.
Their sustainable cultivation, tending and protection
are the basis for safequarding its multi-functional
effects in regard to use, protection, well-being and
repose. Over the past decades, however, damages to
the forest have increasingly affected, if not called
into question, the fulfilment of its various functions.
Ever since the 1980's, we have seen an increase in
what is commonly called "acid rain" and damages
resulting from emission. Damages to the forests,
however, have complex causes. Therefore, biologi-
cal varmints, such as fungi and insects, weathering,
browsing and stripping damages caused by game
also have to be taken into consideration.

The Austrian forest, and the Styrian forest in par-
ticular, is very important for Europe, and the highly
developed, multifunctional forestry is a result of the
expertise of the owners and the farmers. However,
it is necessary to remember that the tending of a
healthy forest not only lies within the responsibility
of the owners but in that of the whole population.
The forest as a whole is defined as a biocoenosis of
ecological interaction and legality. Only a healthy,
stable forest can ideally and effectively fulfil the nu-
merous and societal demands.
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Wald in der Steiermark

Einleitung

Der kiihle, glitzernde, duftende Wald gilt noch immer
als Insel der Erholung. Wald ist aber auch Arbeitsplatz
und Wirtschaftsfaktor, Rohstofflieferant, Energie-
quelle und Devisenbringer, Schutzschild im Gebirge,
Klimaregulator, Wasserspeicher, Luftfilter, Lebens-
raum und Nahrungsangebot. Diese umfassenden Leis-
tungen des Waldes im Kulturland Steiermark auch fiir
nachkommende Generationen sicher zu stellen ist die
Hauptaufgabe des Steirischen Forstdienstes.

AL

Abb 1 - Lebensquelle Wald (Quelle: Land Steiermark, FA10C)

Im Forstgesetz 1975 wird der Wald mit seinen Wir-
kungen auf den Lebensraum fiir Menschen, Tiere
und Pflanzen als eine wesentliche Grundlage fiir die
okologische, dkonomische und soziale Entwicklung
Osterreichs bezeichnet. Seine nachhaltige Bewirt-
schaftung, Pflege und sein Schutz sind Grundlage zur
Sicherung seiner multifunktionellen Wirkungen hin-
sichtlich Nutzung, Schutz, Wohlfahrt und Erholung.

Schdaden am Wald haben in den letzten Jahrzehn-
ten die Erfillung seiner vielfdltigen Funktionen zu-
nehmend beeintrachtigt und teilweise sogar in Fra-
ge gestellt. Seit Beginn der achtziger Jahre waren
es vor allem die Immissionsschdden, die eine starke
Zunahme erfuhren. Die rasche Verdnderung der kli-
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matischen Rahmenbedingungen stellt fiir den Wald
eine nicht zu unterschatzende Stresssituation dar.
Verschiedene Umweltverbande bemiihen sich ve-
hement, zusdtzliche Waldflachen unter "Schutz"
zu stellen. In manchen geschitzten Waldgebieten
Europas sind so durch die Massenvermehrung von
Borkenkafern bereits viele Tausende ha Wald ab-
gestorben und es werden auf diesen Flachen damit
die umfassenden Leistungen des Waldes fiir einen
groBen Zeitraum nur mehr sehr eingeschrinkt er-
bracht. Insbesondere ware im Gebirge zunehmend
mit Lawinen, Steinschldagen, Erosionen, Murenab-
gangen und Sturzfluten bei Starkregenereignissen
zu rechnen, wie es zB das Hochwasserereignis im
Kleinsdlktal 2010 drastisch gezeigt hat.

Der osterreichische und besonders der Wald der
Steiermark hat europaweit einen sehr guten Stellen-
wert, der auf eine hochentwickelte, multifunktionale
Forstwirtschaft, die wiederum auf hoher fachlicher
Sachkenntnis der Besitzerlnnen und Bewirtschafte-
rinnen beruht, zuriickzufiihren ist. Dabei ist zu be-
achten, dass die Erhaltung eines gesunden Waldes
nicht nur Aufgabe der Waldbesitzerinnen, sondern
der gesamten Bevdlkerung ist, da die Belastung der
Umwelt, die auch auf den Wald wirkt, auf ein Mini-
mum herabgesetzt werden muss.

Der Wald ist in seiner Gesamtheit als Lebensgemein-
schaft von &kologischen Wechselwirkungen und Ge-
setzmaBigkeiten bestimmt, nur ein gesunder, stabiler
Wald kann die vielfaltigen wirtschaftlichen und ge-
sellschaftlichen Anspriiche optimal und nachhaltig
erfillen.

MaBnahmenevaluierung

Bereits im Jahr 2000 wurden im Aktionsprogramm
“Forstwirtschaft” des Landes-Umweltprogramms
Steiermark (LUST) MaBnahmen ausformuliert, die bis
2010 alle drei Jahre zu evaluieren sind.

Nachhaltigkeitsindikatoren

1. Mischwaldflachen: Tendenz steigend

2. Stark immissionsgeschadigte Waldflachen: groB3-
flachige Abnahmen

3. Waldschéden infolge Bewirtschaftung und Wild:
insbesondere Wildschdden und Schaden infolge Bor-
kenkafer im Zunehmen
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MaBnahmen

1. Waldbewirtschaftung im Rahmen des Forstgesetzes: stirkere Betonung der Schutzbestimmungen
zur dauerhaften Erhaltung des Waldes, des Waldbodens und seiner Produktionskraft

3. Erhaltung der positiven Waldgesinnung der Eigentiimerinnen

4. Ausbau der forstlichen Beratung

5. Verbesserung der Rahmenbedingungen fiir die Bewirtschaftung der Walder

6. Erhaltung der wirtschaftlichen Nutzung; weiterer Ausbau von Waldwirtschaftsgemeinschaften;

Bildung und Ausbau des Holzclusters

7. Forstliche Raumplanung: Erstellung der Waldentwicklungsplane
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13. Intensivierung des Marketings forstlicher Leistungen; verstarkter Einsatz der Waldpadagogik als

Mittel zur Bewusstseinsbildung, insbesondere bei der Jugend (Projekt ,Waldgesichter" des Forstauf-

sichtsdienstes)

14. Verbreiterung der Einkommensbasis

15. Konzentration der Krafte durch Bildung einschldgiger Vereine und Bewirtschaftungsgemeinschaf-

ten

16. Starkung der Innovation zB mittels Férderungsprojekten

17. Vergabe von Zertifikaten fiir 6kologische Waldbewirtschaftung (Zertifizierung nach PEFC)

20. Verbesserung der positiven Waldgesinnung der Allgemeinheit
21. Abstimmung der Waldinanspruchnahme fiir Erholungszwecke
22. Finanzierung

22.1 Sicherung des Einkommens aus der Waldbewirtschaftung

Im Sinne des Leitbildes der Férderung der geneti-
schen Vielfalt halt der Trend bei der Verwendung von
Mischbaumarten bei Aufforstungen weiter an und
gehen insgesamt die stark immissionsgeschaddigten
Waldfldchen zuriick. Die Schadenssituation infolge
Wild und Borkenkafer ist insgesamt nicht zufrie-
denstellend. Abgesehen von witterungsabhdngigen
bzw Schaden auslésenden Ereignissen konnten keine
nachhaltigen Verbesserungen erreicht werden.

Insgesamt wird festgehalten, dass versucht wurde
in allen Bereichen Aktivitdten zu setzten, die Aus-
wirkungen aber bei den langen Zeitrdumen wie ihn
Baumgenerationen darstellen noch nicht in Zahlen
messbar sind. Einige der geplanten MaBnahmen
(Férderungen, Ausbau der Beratungen, ..) sind zu-
dem von Rahmenbedingungen abhéngig, die nicht im
eigenen Einflussbereich liegen.

Aufgaben und Wirkungen des Waldes

Die Steiermark als das griine Herz Osterreichs ist mit
1.006.000 ha das waldreichste Bundesland.
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Rund 61,4 % der steirischen Landesfliche sind
Wald, ca 79 % der Wilder entfallen auf Wirt-
schaftswald und 17 % auf Schutzwald. Nach den
Eigentlimerlnnen gliedert sich der Wald in 55,5 %
Kleinwald unter 200 ha (iiberwiegend Bauernwald),
35,4 % Forstbetriebe (iiber 200 ha) und 9,1 % Os-
terreichische Bundesforste AG. Es gibt rd 55.000
Waldbesitzerlnnen, wovon rd 98 % weniger als
200 ha bewirtschaften.

Das odsterreichische Forstgesetz regelt die Erhal-
tung und Bewirtschaftung des Waldes. Aufgabe

Nutzfunktion: Bedeutung des Waldes fiir die nachhaltige
Hervorbringung des Rohstoffes Holz

Schutzfunktion:

s Schutz vor

Elementargefahre
Erhaltung der Boc

Wobhlfahrtsfunktion:
Ausgleich des Klima
Reinigung und Erne

Erholungsfunktion: Bedeutung des Waldes als
Erholungsraum fiir den Waldbesucher

®

Abb 2 - Funktionen des Waldes im Waldentwicklungsplan
(Quelle: Land Steiermark, FA10C)
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Wilder mit und ohne erhéhte éffentl. Wirkung Rechtlich wird zwischen Standortschutzwirkung und
ey Objektschutzwirkung unterschieden.

Walder mit Standortschutzwirkung sind Walder, de-
ren Standort durch abtragende Krafte, von Wind und

Wasser oder Schwerkraft gefdhrdet ist.
Walder mit Objektschutzwirkung sind Walder, die
Menschen, deren Siedlungen/Behausungen sowie

Anlanen onder kultivierten Roden inshesandere vor
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und Industrien (Papier, Platten, Zellstoff, Faser) fir
rd 50.000 Personen Arbeitsplatz und weist den glei-
chen AuBenhandelsiiberschuss wie der Fremdenver-
kehr auf. Wald bringt fiir rd 55.000 Besitzerlnnen
(Familien) Einkommen und sichert viele Arbeitsplitze
im landlichen Raum. Holz als immer nachwachsen-
der Rohstoff gewinnt weiter zunehmend Bedeutung,
insbesondere auch fiir die Energieerzeugung. T

960
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1010

1.000
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Schutzwirkung: 950
Im Gebirgsland Steiermark mit rd 3.040 Wildbachen %40
und 1.170 Lawinen bietet der Wald Schutz vor Ele- 90

mentargefahren und schadigenden Umwelteinfliis- 20

sen und trdgt wesentlich zur Erhaltung der Boden- o10

kraft gegen Bodenabschwemmung und -verwehung, S
Gerdllbildung sowie zur Erneuerung von Luft und Abb 4 - Waldflichenentwicklung in der Steiermark von
Wasser bei. 1961-2009 in 1.000 ha (Quelle: Land Steiermark, FA10C)
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Dauernde Rodungen in der Steiermark

2009 und 2010

(Quelle: Fachabteilung 10C - Forstwesen (Forstdirektion))
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Abb 5 - Dauernde Rodungen in der Steiermark 2009 und 2010 (Quelle: Land Steiermark, FA10C)
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Schutzwald in der Steiermark

Einleitung

Etwa 190.000 ha des steirischen Waldes weisen
eine hohe Schutzfunktion auf. Wald schitzt den
Boden vor Erosion und Verkarstung, vermindert
den Oberflachenabfluss und vermindert dadurch
die Auswirkungen von Hochwasserereignissen und
Vermurungen. Etwa 60.000 ha Schutzwald liben
in den dicht besiedelten Alpentdlern eine direkte
Schutzwirkung fiir den Dauersiedlungsraum und
fiir viele auch stark frequentierte Verkehrsstre-

MaBnahmen

1. Waldbewirtschaftung im Rahmen des Forstgesetzes: starkere Betonung der Schutzbestimmungen
zur dauerhaften Erhaltung des Waldes, des Waldbodens und seiner Produktionskraft

5. Verbesserung der Rahmenbedingungen fiir die Bewirtschaftung der Walder

8. Umsetzung des Landesschutzwaldkonzeptes

10. Verringerung der Wild- und Weideeinfliisse; Durchfiihrung von Waldweidetrennungen

22.2 - 22.4 Sicherung der Abgeltung liberwirtschaftlicher Leistungen durch fairen Preis, Ausgleichs-

zahlungen und Forderungen

Zustand des Schutzwaldes

Abb 6 - Mangelnde Schutzwirkung (Quelle: Land Steier-
mark, FA10C)

Erhebungen der Schutzwaldflachen haben gezeigt,
dass diese vielerorts in einem sehr schlechten
Zustand sind und der Schutzwald die Funktion

cken aus. Im Hinblick auf die stdndig steigenden
Schutzbedarfsanforderungen durch infrastruktu-
relle Raum- und Landschaftsentwicklung kommt
dem Schutzwald eine immens groBe Bedeutung
zu.

MaBnahmenevaluierung

Bereits im Jahr 2000 wurden im Aktionsprogramm
“Forstwirtschaft” des Landes-Umweltprogramms
Steiermark (LUST) MaBnahmen ausformuliert, die
bis 2010 alle drei Jahre zu evaluieren sind.
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nur mehr mangelhaft erfiillen kann.

Die Ursachen dafiir liegen in der Uberalterung der
Bdume auf groBer Flache und der fehlenden oder
mangelhaften Verjiingung des Gebirgswaldes. Viele
Bestande wurden nie gepflegt und weisen daher viel
zu hohe Stammzahlen auf und sind anfillig gegen
Schneedruck, Windwurf und andere Gefahrdungen.
Neben Schiden durch Wild (Schilen, Verbiss, Fe-
gen, Schlagen) sind forstgeschichtliches Erbe wie
Aststreugewinnung und Waldweide mitverantwort-
lich fiir den schlechten Gesundheitszustand des
Schutzwaldes.

Landesschutzwaldkonzept Steiermark

Aufgrund des mangelhaften Schutzwaldzustandes
wurden vom Landesforstdienst Steiermark in Zu-
sammenarbeit mit dem Forsttechnischen Dienst
der Wildbach- und Lawinenverbauung jene objekt-
schutzwirksamen Walder ausgewiesen, die ortlich
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oder uberdrtlich Menschen, Objekte, Siedlungs- und
Verkehrsraume in Einzugsgebieten vor Wildbachen,
Lawinen, Rutschungen oder Erosionen schiitzen. Auf
einer Flache von rd 20.000 ha sind demnach drin-
gend MaBnahmen in den ndchsten 20 Jahren zur
Sicherstellung der Schutzfunktion erforderlich.

Die aufwadndige Waldpflege verursacht trotz der
umfangreichen Eigenleistungen der Waldbesitzer-
Innen sehr hohe Kosten, die nur unter der Bereit-
stellung offentlicher und privater Mittel beglichen
werden kdnnen. So kosten technische Verbauun-
gen mit rd € 220.000/ha rd das zehnfache einer
Sanierung mit waldbaulichen MaBnahmen und das
100fache der Kosten einer laufenden Schutzwald-
bewirtschaftung.

Die Umsetzung der notwendigen MaBnahmen im
Schutzwald erfolgt Uber flachenwirtschaftliche
Projekte bzw (iber das Programm ISDW (“Initiative
Schutz durch Wald").

Schutzwaldplattform Steiermark

Die Schutzwaldplattform Steiermark dient der
Bildung von Allianzen mit den fiir die Landschafts-
nutzung befassten Institutionen.

Das erklarte Ziel besteht darin, dass Konflikte, die
infolge der Mehrfachnutzungen des Waldes und
der unterschiedlichen Raumnutzungsinteressen

des Waldes entstehen, fiir einen effizienten Schutz
unseres Lebensraumes vor Ort vermieden bzw ent-
scharft werden. Im Rahmen der Tatigkeit der Schutz-
waldplattform Steiermark wurde am 17.06.2010 die
Gemeinde WeiBenbach bei Liezen als erste Schutz-
waldpartnergemeinde ausgezeichnet.

’ K
Abb 7 - LR Hans Seitinger (Mitte) bei der Auszeichnung der

Gemeinde WeiBenbach/Liezen zur 1. Schutzwaldpartnerge-
meinde in der Steiermark (Quelle: Land Steiermark, FA10C)

Abb 8 - Schutzwaldsanierung in schwierigem Geldnde
(Quelle: Land Steiermark, FA10C)

Flachenwirtschaftliche Projekte

Flachenwirtschaftliche Projekte dienen der Wie-
derherstellung bzw Sanierung verloren gegangener
Schutzwirkung von Waldflachen. In der Regel sind
flachenwirtschaftliche Projekte Gemeinschaftspro-
jekte zwischen dem steirischen Landesforstdienst
und dem Forsttechnischen Dienst der Wildbach- und
Lawinenverbauung mit einer Laufzeit von 25 bis 30
Jahren.

Die flachenwirtschaftlichen Projekte werden aus
Mitteln des Katastrophenfonds zuziiglich der Lan-
des- und Interessentenanteile finanziert. In den
Jahren 2009 und 2010 wurde fiir zehn Projekte ein
Betrag von knapp € 1,8 Mio aufgewendet.

Initiative Schutz durch Wald (ISDW)

In Fortflihrung der dsterreichischen Schutzwaldstra-
tegie und zur Umsetzung des Bergwaldprotokolls der
Alpenkonvention wurde das Programm ISDW entwi-
ckelt, mit dem Ziel der Erhaltung und Verbesserung
der Objektschutzwirkung von Waldern.

Im Jahr 2007 wurden gemeinsam mit dem Forst-
technischen Dienst der Wildbach- und Lawinenver-
bauung bezirksweise jene Waldflachen ausgewiesen,
die eine Schutzwirkung vor einer Naturgefahr fiir
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schiitzenswerte Objekte aufweisen. Dabei wurden
bei einer Gesamtwaldflache von rd 1,002.000 ha
und davon rd 380.000 ha schutzfunktionalen Wald-
flachen rd 72.000 ha als objektschutzwirksame Wal-
der ausgewiesen. Der Schutzerfiillungsgrad dieser
objektschutzwirksamen Waldflachen ist bei 53 %
mit ausreichend, bei 35 % mit nicht ausreichend und
bei 12 % mit nicht gegeben ausgewiesen.

Dabei sind fiir die laufende Férderungsperiode 2007-
2013 waldbauliche MaBnahmen auf einer Flache von
rd 3.300 ha vorgesehen.

In den Jahren 2009 und 2010 wurden fiir waldbau-
liche MaBnahmen zur Erhaltung und Verbesserung
des steirischen Schutzwaldes rd € 4,389.000,- (ohne
flachenwirtschaftliche Projekte) aufgewendet.

Abb 9 - Wiederherstellung der Schutzwirkung mit Hilfe
technischer Verbauungen - Rauchkogellawine Pusterwald
(Quelle: Land Steiermark, FA10C)
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Schadeinfliisse auf den Wald

Vision, Wirkungsziele mit Kennzahlen

Auf den Wald wirken verschiedene Schadfaktoren
ein, die die Wirkungen des Waldes mehr oder we-
niger stark beeintrachtigen. Es gilt die negativen
Auswirkungen so gering wie mdglich zu halten. Dazu
zdhlen abiotische Schadfaktoren, die aus der unbe-
lebten Umwelt kommen - vor allem Witterungs- und
Klimaeinfliisse - als auch biotische Schadfaktoren,
zu denen alle aus der belebten Umwelt kommenden
tierischen und pflanzlichen Schadeinfliisse zusam-
mengefasst sind.

Der Forstdienst der Behdrde flihrt laufend Erhebun-
gen {iber das AusmaB der durch diese Schadfaktoren
verursachten Schiaden am steirischen Wald durch.
Die Ergebnisse werden laufend auf der Homepage
www.wald.steiermark.at sowie in diversen Berichten
veroffentlicht.

MaBnahmenevaluierung

Bereits im Jahr 2000 wurden im Aktionsprogramm
“Forstwirtschaft” des Landes-Umweltprogramms
Steiermark (LUST) MaBnahmen ausformuliert, die bis
2010 alle drei Jahre zu evaluieren sind.
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1. Waldbewirtschaftung im Rahmen des Forstgesetzes: starkere Betonung der Schutzbestimmungen zur v v
dauerhaften Erhaltung des Waldes, des Waldbodens und seiner Produktionskraft
3. Erhaltung der positiven Waldgesinnung der Eigentiimer v v
5. Verbesserung der Rahmenbedingungen fiir die Bewirtschaftung der Walder v v
11. Setzung von MaBnahmen zur Bewaltigung maglicher Klimadnderungen v 4
15. Konzentration der Kréfte durch Bildung einschldgiger Vereine und Bewirtschaftungsgemeinschaften v 4
18. Senkung der Immissionsbelastung: Emissionsriickgang im Industriebereich seit 20 Jahren (derzeit nur v v
rd 4% der Schwefelemissionen gegeniiber den 80er Jahren)
19. Ausbau ganzheitlicher Waldbeobachtungssysteme;
Osterreichweites Verjiingungszustandsmonitoring nach steirischem Muster in Umsetzung; v v
Erhebung zur dsterreichischen Waldinventur
22.2 - 22.4 Sicherung der Abgeltung liberwirtschaftlicher Leistungen durch fairen Preis, v v

Ausgleichszahlungen und Férderungen
Borkenkadfermassenvermehrung

Die 1992 begonnene Kalamitat halt weiterhin an.
Als Griinde dafiir werden die kiinstliche Verbreitung
der Fichte, mangelhafte Waldhygiene, abiotische
Schadereignisse (zB Windwurf, Schneebruch) und
die Anderung der klimatischen Rahmenbedingungen
(Klimaerwdrmung) angesehen. Konkret kdnnen fiir
die Steiermark folgende Ereignisse klimatischen Ur-
sprungs genannt werden:

Bl Allgemein deutlich héhere Temperatursummen
(Temperaturanstieg seit den 70er Jahren) in Ver-
bindung mit Niederschlagsdefiziten, insbesondere
wahrend der Vegetationsperioden 1992 und 2003

B Windwurf durch den Fohnsturm im November
2002 (hauptbetroffene Bezirksforstinspektio-
nen [BFI's]: Stainach, Murau, Leoben, Liezen,
Judenburg)

B Windwurf im Juli 2004 (hauptbetroffene BFI's:
Voitsberg, Graz-Umgebung, Leibnitz, Radkersburg)

W Windwurf durch “Kyrill* im Janner 2007
(hauptbetroffene BFI's: Stainach, Liezen, Bruck,
Leoben, Mirzzuschlag, Judenburg; insgesamt
rd 750.000 fm fiir die Steiermark)

Bl Schneebruch September und November 2007
(hauptbetroffene BFI's: Stainach, Liezen,
Murau, Judenburg, Leoben, Bruck/Mur, Miirz-
zuschlag; insgesamt rd 700.000 fm fiir die
Steiermark)
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B Windwiirfe im Jahr 2008: verringern. Neben den traditionellen Schadensschwer-

punktgebieten meist in Seehohen unter 700 m kamen

Im Janner Sturm “Paula” (hauptbetroffene seit 2003 groBe Borkenkaferprobleme besonders in

BFl's: Murau, Judenbug, Knittelfeld, Leoben, ehemaligen Windwurfgebieten bis in die Hochlagen
Bruck/Mur, Miirzzuschlag, Voitsberg, Graz- dazu.

Umgebung, Weiz, Hartberg; insgesamt rd 4,8 Seit dem Auftreten der Massenvermehrung ist bis-

Mio fm fiir die Steiermark) her eine gesamte Schadholzmenge von rd 7,5 Mio

fm angefallen.
Im M&rz Sturm "Emma" (hauptbetroffene BFl's:
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Abb 11 - Entwicklung des Borkenkdferschadholzanfalls (in fm) in den letzten 10 Jahren in der Steiermark in den BFI's/inkl. 1.
Schadhéhepunkt 1992; (STA=Stainach) (Quelle: Land Steiermark, FA10C)

| Seite 300



einleitung.pdf

Festmeter

5.200.000
5.000.000 _
4.800.000 O Sturmschaden
4.600.000 -
4.400.000 -
4.200.000 B Borkenkaferschaden
4.000.000 -
3.800.000
3.600.000
3.400.000 -
3.200.000
3.000.000 A
2.800.000
2.600.000 -
2.400.000
2.200.000 -
2.000.000 _
1.800.000 -
1.600.000 - —
1.400.000 -
1.200.000 -
1.000.000 -
800.000 -
600.000 -
400.000 -

200.000 - m 'l al | .
0 4

D O D N
P & &
RO SRS LR

OSchneebruchschaden

U I T S S, W - S NS N
&g L PSS S

H
O
) N

\
O
) N

o
O
) N

™
Q
> )

IS
$ P
D) A D P

v

3.600.000
3.400.000
3.200.000
3.000.000 -
2.800.000 -
2.600.000 -
2.400.000 -
2.200.000 -
2.000.000 A —
1.800.000 -
1.600.000 A
1.400.000 H
1.200.000 -
1.000.000 -
800.000 -

600.000 -

400.000 A

200.000 -

0 4

L

O N
o O
N

D D Vb D > H O A D D
D Y DY D7 D T D D D D
P F S L F PP PP S

Abb 12 - Schadholzanfall in der Steiermark von 1988 bis 2010 (Quelle: Land Steiermark, FA10C)
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Schadstoffbelastung der Walder

Vision, Wirkungsziele mit Kennzahlen

Trotz der Reduktion von Emissionen sind Luftschad-
stoffe fiir die Walder in Osterreich noch immer ein
bedeutender Risikofaktor und ist die Belastung der
Walder durch Luftschadstoffe zu hoch. Zu Beginn
der achtziger Jahre waren "Waldsterben" und “Sau-
rer Regen” alltagliche Begriffe. Schwefeldioxid (S0,)
und Stickoxide (NO ) verbinden sich mit Wasser zu
Sduren und schadigen Blatter und Nadeln oder fiih-
ren mit anderen Immissionen zu Schwachungen oder
zum Absterben von Bdumen. Neben Ozon zdhlen
Stickstoffoxide, saure Niederschldge und Schwer-
metalleintrage und immer noch Schwefeldioxid zu
den wichtigsten Schadstoffen.

Rund 35 % der Baume sind europaweit gesund, 45
% leicht geschadigt und ein Fiinftel mittelstark bis
stark geschadigt, mit Nadelverlusten von mehr als
25 %. In Osterreich ist die Situation mit rd 50 % ge-
sund und 36 % leicht geschadigt und nur 14 % mit-
telstark bis stark geschadigt eingestuften Baumen
zum Gliick deutlich besser. Diese Ergebnisse konnen

MaBnahmen

1. Waldbewirtschaftung im Rahmen des Forstgesetzes: starkere Betonung der Schutzbestimmungen zur

auch auf die Steiermark iibertragen werden.

Im Rahmen von Untersuchungsprogrammen des
BFW werden zusitzlich die Baumkronen (Nadelver-
lust, Nadelverfarbungen) beurteilt und jene Para-
meter (NO,, O,, Untersuchungen zum Wachstums-
verlauf, biotische und abiotische Krankheitserreger)
erhoben, die zu Schaden in den Waldern fiihren kon-
nen. Damit ist multikausales Zusammenwirken bes-
ser zu bewerten.

Die Forstbehdrde ist der erste Ansprechpartner bei
(vermuteten) Immissionsschidden. Die rechtliche
Basis bilden das Forstgesetz 1975, die Zweite Ver-
ordnung gegen forstschadliche Luftverunreinigun-
gen (BGBI 199/1984) und der dazu gehdrige Durch-
flihrungserlass vom November 1984.

MaBnahmenevaluierung

Bereits im Jahr 2000 wurden im Aktionsprogramm
“Forstwirtschaft” des Landes-Umweltprogramms
Steiermark (LUST) MaBnahmen ausformuliert, die bis
2010 alle drei Jahre zu evaluieren sind.

dauerhaften Erhaltung des Waldes, des Waldbodens und seiner Produktionskraft

18. Senkung der Immissionsbelastung: Emissionsriickgang im Industriebereich seit 20 Jahren (derzeit nur

rd 4% der Schwefelemissionen gegeniiber den 80er Jahren)

19. Ausbau ganzheitlicher Waldbeobachtungssysteme;
Steirisches Bioindikatornetz;

Bioindikatornetz Steiermark

1983 wurde das Osterreichische Bioindikatornetz
(BIN) als bundesweites, flichendeckendes Moni-
toringnetz eingerichtet. Als Bioindikator wird die
Hauptbaumart Fichte verwendet. Das BIN Steiermark
besteht aus einem 16 x 16 km Grundnetz (2010: 54
Punkte & zwei Bdume), mit dem groBrdumige Aussa-
gen mdglich sind. Zur Beurteilung kleinrdumiger Ver-
dnderungen wurden Verdichtungspunkte (2008: 101
Punkte & zwei Biume) eingerichtet, die zusitzlich
flir regionale Aussagen in der Steiermark nochmals
durch Landespunkte und Lokalnetzpunkte (2010:
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968 Punkte & ein Baum) erginzt wurden. Diese Lo-
kalnetze bestehen fiir Anlagen bezogene Beurtei-
lungen im direkten Einflussbereich von Emittenten.
In den klassischen Industrieregionen der Steiermark
werden bereits seit 1968 Untersuchungen und Be-
lastungsbeurteilungen durchgefiihrt.

Die flaichenmaBige Beurteilung der Belastungsgebie-
te durch den Landesforstdienst beruht somit auf der
Untersuchung von rd 1.100 identen Probebdumen,
von denen jihrlich rd 2.700 Analysedaten (1. und
2. Nadeljahrgang) vorliegen. Diese flichendeckende
Belastungsbeurteilung ermdglicht auch eine weitge-
hende Zonierung der Belastung.
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Jahrlich im Herbst werden bei den Nadelbdumen aus
dem oberen Kronenbereich. Proben des laufenden
und des vorjahrigen Austriebes entnommen.

Abb 13 - Probenahme unter extremen Bedingungen (Quelle:
Land Steiermark, FA10C)

AnschlieBend werden die Proben getrocknet, ge-
mahlen und am BFW in Wien analysiert. Vom
Landesforstdienst Steiermark werden die Schad-
stoffgehalte von Schwefel flachendeckend, und im
Einflussbereich von einschlagigen Emittenten Fluor
und Chlor bzw Nahrstoffe wie Stickstoff, Phosphor,
Kalium, Kalzium, Magnesium, Eisen, Mangan, Zink
sowie diverse Schwermetalle beurteilt.

Damit ist es mdglich, die zeitliche Entwicklung und
die rdumliche Verteilung der Schwefel-Immissions-
einwirkungen, der Nahrstoffversorgung und der
Schwermetallbelastung der Waldbdume aufzuzei-
gen. Die Daten des Bioindikatornetzes dienen als
Grundlage fiir forstfachliche Gutachten in forst-
rechtlichen Verfahren sowie in Verfahren nach dem
Berg-, dem Abfallwirtschafts-, dem Gewerberecht
und im UVP-Verfahren sowie allgemein zur Beurtei-
lung der Belastung des Waldes durch Immissionen.

Ergebnisse der Nadeluntersuchungen

Nach wie vor kann der Schadstoff Schwefel - bezo-
gen auf seine flaichenmaBige Verteilung - als einer
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der wichtigsten Schadstoffe angesehen werden:

W S0, flhrt ab bestimmten Konzentrationen zu
Schadigungen der Pflanzen und tragt zusatzlich
zur Sdurebildung im Waldboden bei.

Bl Aufgrund der nachgewiesenen Schwefelbe-
lastung in weiten Teilen des Landes ist es mdg-
lich, Informationen zur regionalen Schadstoff-
ausbreitung eines Emittenten zu bekommen,
die auch wertvolle Hinweise fiir die Verteilung
anderer schwerer nachzuweisender Schad-
stoffe desselben Emittenten geben. Anhand
dieser Ergebnisse konnen zusatzliche Untersu-
chungen beziiglich vermuteter forstrelevanter
Schadstoffe effizienter durchgefiihrt werden.
Das heiBt, Schwefel ist neben seiner Pflanzen-
giftigkeit auch ein so genannter Leitschadstoff
zur Interpretation mdglicher anderer Luft-
schadstoffe.

Nach den Ergebnissen der chemischen Nadelanaly-
sen und dem Vergleich mit den Daten vorangegange-
ner Untersuchungsjahre ldsst sich zusammenfassend
feststellen:

B Nach den teilweisen starken Anstiegen in den
letzten Jahren stabilisierte sich der Mittelwert.
In den Bezirken Feldbach, Leibnitz, Miirzzu-
schlag, Murau und Judenburg kam es zu einer
Verringerung der Belastung. Weiterhin iiber-
schreitet der Mittelwert im Bezirk Hartberg
den erlaubten Grenzwert.

Bl Der Mittelwert des 2. Nadeljahrganges verhalt
sich analog zum Mittelwert des ersten Na-
deljahrganges. Der Grenzwert wird jedoch in
keinem Bezirk lberschritten.

B 2010 ist die Anzahl der belasteten Punkte des
Bundesnetzes von 11 auf 15 leicht gestiegen.
Gleichzeitig sank die Zahl der génzlich unbe-
lasteten Baume deutlich von 26 auf 14. Im
"Ubergangsbereich" zwischen belastet und
unbelastet liegen rd 81 % der Punkte, somit
sind 90 % der Punkte unter dem Grenzwert.

Beziiglich der Ergebnisse zu Fluor-, Chlor und Spezi-
aluntersuchungen haben sich keine nennenswerten
Anderungen zur Darstellung im Umweltschutzbe-
richt 2007/08 ergeben, weshalb fiir nihere Informa-
tionen auf diesen Bericht verwiesen wird.
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Verjliingung und Baumartenvielfalt

Vision, Wirkungsziele mit Kennzahlen

In der Jungwuchsphase entscheidet vor allem der
Wildeinfluss liber die kiinftige Baumartenzusam-
mensetzung und ob die Wirkung der heranwach-
senden Waldbestande nachhaltig gesichert werden
kann. Fiir die einzelnen Bezirke der Steiermark, fir
Lokalnetze und Kontrollzaunflachen wird der Ein-
fluss von Schalenwild auf die Waldverjlingung mit-
tels Wildeinflussmonitoring (WEM) dokumentiert.
Halt der nun schon seit Jahren festgestellte Trend

MaBnahmen

1. Waldbewirtschaftung im Rahmen des Forstgesetzes: stirkere Betonung der Schutzbestimmungen zur
dauerhaften Erhaltung des Waldes, des Waldbodens und seiner Produktionskraft

4. Ausbau der forstlichen Beratung

5. Verbesserung der Rahmenbedingungen fiir die Bewirtschaftung der Walder
9. Verfeinerung der Waldbewirtschaftung (mehr naturnahe Waldbewirtschaftung)

10. Verringerung der Wild- und Weideeinflisse; Durchfiihrung von Waldweidetrennungen

19. Ausbau ganzheitlicher Waldbeobachtungssysteme;

Osterreichweites Verjiingungszustandsmonitoring nach steirischem Muster vor Umsetzung;

Erhebung zur dsterreichischen Waldinventur
Verjuingungsuntersuchungen

Erhebungsverfahren und Aufnahmenetze

Die Beurteilung des Verjlingungszustandes wird seit
2006 bundesweit mittels Wildeinflussmonitoring
(WEM) durchgefiihrt. Es handelt sich dabei um ein
Verfahren, das den Einfluss des Wildes auf die Wald-
verjiingung durch Verbiss und Verfegen von Jung-
pflanzen aufgrund einheitlich und objektiv erhobe-
ner Daten einzuschdtzen vermag und die laufende
Beobachtung der Entwicklung des Wildeinflusses
ermdglicht. Die Erhebungs- und Auswertungsme-
thode wird von Forst- und Jagdseite anerkannt und
mitgetragen.

Das WEM stellt eine Ergdnzung zu den bisher an-
gewandten Monitoringverfahren, wie die Osterrei-
chische Waldinventur (OWI) und Kontrollziune der
Ldnder dar und dient durch Information Uber die
Intensitat und Dynamik des Wildeinflusses als zu-
satzliche Entscheidungshilfe zur Vermeidung von

an, ist aufgrund der fortschreitenden Entmischung
in vielen alpinen (Schutz-)Waldgebieten als auch
in den Mischwaldregionen der Tieflagen, mit weit-
reichenden wirtschaftlichen und 6kologischen Fol-
gen zu rechen.

MaBnahmenevaluierung

Bereits im Jahr 2000 wurden im Aktionsprogramm
“Forstwirtschaft” des Landes-Umweltprogramms
Steiermark (LUST) MaBnahmen ausformuliert, die bis
2010 alle drei Jahre zu evaluieren sind.
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bleibenden Wildschaden. Zur statistischen Absiche-
rung beruht die Methode auf der Erhebung von min-
destens 40 waldweidefreien Probeflichen/Bezirk,
steiermarkweit rd 744 WEM-Probeflachen, die in
einem Netz mit individuellem Rasterabstand festge-
legt sind. Die aktuellen Daten stammen aus der Er-
hebung 2009. Uber die Sommermonate 2012 erfolgt
die zweite Revision der Bezirksnetze.

Auskunft liber das Verjlingungspotential auf unter-
schiedlichen Waldstandorten geben ca 500 Kontroll-
zdune. Die unterschiedliche Verjiingungsentwicklung
innerhalb und auBerhalb der Zaunflache wird mittels
Vergleichsfldchen dokumentiert.

Wildeinfluss und Verbiss

Die subjektive Ansprache des Wildeinflusses durch
die zustandigen Organe des Forstaufsichtsdienstes,
spiegelt sich auch in den Ergebnissen der Osterrei-
chischen Waldinventur 2007-09 (OWI) des Wildein-
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Abb 14 - Erhebungsnetze der Verjingungszustandsuntersuchungen in der Steiermark (Quelle: Land Steiermark, FA10C)

flussmonitorings (WEM 09) und der Verjiingungszu-  weniger als der Hilfte der Flichen alle Zielbaumar-
standserhebung (VZE 09) wider. ten der natiirlichen Waldgesellschaft vorhanden. Die
Verteilung der natiirlichen Waldgesellschaften zu-
Osterreichweit weisen von den 3.459 WEM-Flichen sammengefasst in drei Gruppen (Laubwald, Misch-
30,9 % geringen, 9,3 % mittleren und 59,8 % starken  wald, Nadelwald) ist ausgeglichen.
Wildeinfluss auf. In jeder der drei Kategorien sind auf ~ Die Steiermark zeigt bei einem vergleichbarem Ver-
haltnis der Waldgesellschaften mit 22,6 % geringem,
9,7 % mittlerem und 67,7 % starkem Wildeinfluss
nunmehr ein deutlich schlechteres Ergebnis als der
Bundesdurchschnitt. Gegeniiber 2006 hat sich die
Situation auch deutlich verschlechtert, so wurde in
13 (75 %) Bezirken eine Verschlechterung der Ver-
bisssituation festgestellt. Details kénnen dem Bericht
BFW-Praxisinformation Nr. 22-2010 des Bundesfor-
schungs- und Ausbildungszentrum fiir Wald, Natur-
gefahren und Landschaft, Wien entnommen werden.
Laut OWI ist dieser Zustand schon seit zumindest 15
Jahren unverandert, was den Schluss nahelegt, dass
auf weiten Teilen der Verjiingungsfldchen in der Stei-
ermark landeskultureller Schaden einzutreten droht
bzw bereits gegeben ist.

Durch den Verbiss von Rehwild ist die Verjiingung
: 3 von Laubholz und Tanne ohne SchutzmaBnahmen
Abb 15 - Kontrollzaun (Quelle: Land Steiermark, FA10C) gegen Wildverbiss vielfach nicht mehr mdoglich.
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Wird die Verjiingung nicht geschiitzt, bleibt in die-
sen Gebieten durch den hohen Verbissdruck oft nur
die standortwidrige Fichte Uibrig, die dann meist in-
stabile und schadensanféllige Fichtenmonokulturen
bildet. Die Hauptbaumarten Tanne und Eiche sind
gebietsweise akut gefdhrdet. Aber auch im Bereich
des natiirlichen Fichten-Tannen-Buchenwaldes fiihrt
selektiver Verbiss vielfach zu einer Baumartenentmi-
schung zugunsten der Fichte. Fallen die vom Verbiss
besonders betroffenen Laubhdlzer sowie die Tanne
zugunsten der Fichte aus, hat dies vor allem in Tief-
lagen und Mischwaldregionen weitreichende wirt-
schaftliche und dkologische Folgen.

Aufgrund des extrem hohen Wildeinflusses in vielen
Gebieten mit geringer Waldausstattung und/oder
langen Verjiingungszeitrdumen sind zur nachhalti-
gen Sicherung des Waldes umgehend MaBnahmen
zur Regeneration des Lebensraumes unerldsslich.
Im Hinblick auf die Ergebnisse der Osterreichischen
Waldinventur 2007/2009 und des Wildeinflussmoni-
torings 2009 gilt es, seitens des Forstdienstes, der
Waldbesitzerlnnen und der Wissenschaft die zu er-
wartende Entwicklung und damit verbundenen Ge-
fahren fiir den Lebensraum Wald aufzuzeigen und
entsprechende UmsetzungsmaBnahmen einzufor-
dern. Seitens der Landesjdgerschaft besteht drin-
gender Handlungsbedarf.

Abb 16 - Starker Wildverbiss fiihrt zu Fichtenmonokulturen
(Quelle: Land Steiermark, FA10C)

Wildeinfluss und Schile

Wiahrend in den letzten Jahren steiermarkweit eine
stete Zunahme kleinfldchiger Schadensereignisse
festzustellen war, sind aufgrund des strengen Win-
ters 2008/2009 verbreitet schwere Schilschiden
aufgetreten.

Laut Osterreichischer Waldinventur (OWI 2007/2009)
gelten 107 Mio Stimme bzw anndhernd 22 Mio fm in
der Steiermark als geschalt, das sind schon rd 12,6 %
der Stamme bzw 7,3 % des Gesamtvorrates und

i TR o Vobmas R

es entspricht diese Menge dem ca 5fachen Ge-
samtschadholzanfall in der Steiermark des Katas-
trophenjahres 2008 (vgl. Grafik Gesamtschadholz-
mengen). Die Tendenz ist weiter zunehmend, da auch
deutlich weniger geschadlte Stamme entnommen
werden als durch Neuschadlung hinzukommen.

Wildstande und Abschusszahlen

Die erfolgreichen Bemiihungen einzelner Waldbe-
sitzerlnnen und Jagdberechtigter, die in ehemaligen
Wildschadensgebieten zwischenzeitlich zu einer
Verbesserung der Schadenssituation fiihrten, finden
starken Riickhalt in der Gesellschaft, hingegen stoBt
das Festhalten einiger Betriebe an hohen Schalen-
wildbestdnden in den von wiederholten Windwurf-
ereignissen schwer in Mitleidenschaft gezogenen
Lebensrdumen auf Unverstdndnis. Neben den &kolo-
gischen Konsequenzen scheint den Verantwortlichen
die Gefahr fiir besiedelte Gebiete infolge des Verlus-
tes der Schutzwirkung nicht bewusst zu sein. AuBer-
dem kommt es zu Schwierigkeiten, Férderungsmittel
richtliniengemaB einzusetzen, bzw Schutzwaldver-
besserungsprojekte durchzufiihren, wenn das Pro-
jektziel durch Wildeinfluss nicht erreicht werden
kann.

Wie bereits im Jahr zuvor zeigen die Wildstands-
meldungen der Jdgerschaft fiir das Jagdjahr 2010/11
keine Abnahme der Schalenwildbestdnde. Grund-
satzlich sind die Schalenwildbestdnde im Verhaltnis
zur Vertraglichkeit ihres Lebensraumes nach wie vor
zu hoch; regional sind diese sogar als viel zu hoch
einzustufen.

Genauere Angaben konnen dem Wildschadensbe-
richt des BMLFUW entnommen werden.
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WaldumweltmaBnahmen

Vision, Wirkungsziele mit Kennzahlen

Wenn auch schon in der bisherigen Waldbewirt-
schaftung derartige MaBnahmen Berticksichtigung
fanden, so wurde entsprechend mehrerer politischer
Zielvereinbarungen mit der neuen Férderprogramm-
periode zur Entwicklung des ldndlichen Raums (LE
07/13) eine eigene MaBnahmengruppe "Waldum-
weltmaBnahmen” geschaffen. Die Aktivitdten sollen

MaBnahmen

1. Waldbewirtschaftung im Rahmen des Forstgesetzes: starkere Betonung der Schutzbestimmungen zur
dauerhaften Erhaltung des Waldes, des Waldbodens und seiner Produktionskraft

2. Erhaltung und Ausbau forstlicher Férderungsprogramme

9. Verfeinerung der Waldbewirtschaftung (mehr naturnahe Waldbewirtschaftung)
10. Verringerung der Wild- und Weideeinfliisse; Durchfiihrung von Waldweidetrennungen

11. Setzung von MaBnahmen zur Bewaltigung moglicher Klimadnderungen

12. Erhaltung der genetischen Vielfalt in den Waldern

Ziele der WaldumweltmaBnahmen

Rund ein Viertel der Waldfldche der Steiermark
gilt entsprechend der Hemerobiestudie als natiir-
lich bzw naturnah. Entsprechend der Europaischen
Forststrategie werden in der Steiermark als Beitrag
zur Biodiversitat, sowohl auf Flachen des NATURA
2000-Netzwerkes als auch auf anderen &kologisch
wertvollen

Waldflachen WaldumweltmaBnahmen

y

Abb 17 - Okologisch wertvoller Einzelbaum (Quelle: Land
Steiermark, FA10C)

dazu beitragen, dass auf wertvollen Waldflachen der
okologische Wert dieser Waldflachen nachhaltig ge-
sichert bzw verbessert wird.

Gleichzeitig kdnnten durch vermehrten Einsatz von
Biomasseheizungen rd 60.000 Einfamilienhduser zu-
satzlich mit nachwachsenden Rohstoffen versorgt
werden und so der drohenden Verknappung fossiler
Energie und den negativen Auswirkungen auf das
Weltklima entgegengewirkt werden.

£
<
€8 & %
5 £ =2 &
c E -5 ©
Ts ¢ E
c o =) ]
= gl = g
° a
4 4
4 v
4 4
4 v
4 4
v v

gesetzt um den kologischen Wert dieser Waldfla-
chen nachhaltig zu verbessern.

MaBnahmen zur Erhaltung der 6ko-
logischen Vielfalt

Zur Erhaltung der 6kologischen Vielfalt werden ins-
besondere folgende MaBBnahmen umgesetzt: Natur-
nahe PflegemaBnahmen zur Erhaltung wertvoller,
den ortlichen Gegebenheiten, angepasster Walder
mit einer an der natiirlichen Waldgesellschaft orien-
tierten Baumartenwahl und -mischung.

MaBnahmen zur Verbesserung der Gkologischen
Vielfalt

Waldflachen, deren Baumartenzusammensetzung
und Struktur durch jahrhundertelange Nutzung ver-
andert wurden, werden durch waldbauliche MaB-
nahmen wie Bestandsumwandlungen bzw diverse
waldbauliche Pflege- und StrukturmaBnahmen zu
naturnahen Waldflachen in Anlehnung an die natiir-
liche potentielle Waldgesellschaft tbergefiihrt, mit
besonderem Augenmerk auf die Ubergangsbereiche
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zwischen Wald- und Nichtwaldflachen (Waldrénder).

In den Jahren 2009 und 2010 wurden in der Stei-
ermark fir WaldumweltmaBnahmen rd 13,1 Mio €
an Férderungsmittel aus dem Osterreichischen Pro-
gramm zur Entwicklung des landlichen Raums ver-
wendet und dabei die 6kologische Funktion auf einer
Flache von rd 10.940 ha nachhaltig verbessert.

Abb 18 - Bestandsumwandlung von Fichtenwald auf Laub-
mischwald (Quelle: Land Steiermark, FA10C)

Biomassenutzung im Wald

In der Steiermark wurden It. Holzeinschlagsmeldung
in den Jahren 2009 und 2010 rd 18 % des im Wald
geernteten Holzes fiir energetische Zwecke ver-
wendet, wobei mit rd 5 Mio fm nur rd 80 % des
gesamten Holzzuwachses auch tatsdchlich genutzt
werden (2008 durch die Sturmkatastrophe “Paula”
etwas mehr).

Ein weiterer Ausbau der Biomassenutzung ist ange-
sichts der Klimaproblematik und der drohenden Ver-
knappung der fossilen Energietrager sicherlich not-
wendig und sinnvoll. Besonders ist zu beachten, dass
auch auf geeigneten, gut nahrstoffversorgten Wald-
boden durch die Nutzung der gesamten Biomasse
wertvolle Nahrstoffe verlorengehen, die kiinftig zu
Zuwachsverlusten bei den Baumen fiihren.

Eine zusatzliche Alternative zur Biomasseproduktion
stellen Kurzumtriebsflachen dar. Auf diesen Flachen
werden rasch wachsende Baumarten wie Weide oder
Pappel speziell fiir die Energienutzung gepflanzt und
bereits nach wenigen Jahren geerntet.
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Waldpadagogik

Eine sehr erfolgreiche Form der Umweltbildung im
Wald

In den letzten Jahren haben sich unterschiedliche
Formen der Umweltpddagogik entwickelt. Krauter-,
Wasser-, Alm-, Jagd-, Wildbach- und eben auch
waldpddagogische Fiihrungen werden angeboten.
Allen diesen Programmen ist eines gemeinsam, dass
erkannt wurde, dass besonders Kinder spielerisch
Inhalte wahrnehmen und so Botschaften fiir die Zu-
kunft verankert werden kdnnen.

Das Erfolgsgeheimnis der Waldpadagogik ist, dass mit
allen Sinnen die faszinierende Welt des Waldes er-
schlossen wird.

Abb 19 - Kinder erforschen den Waldboden (Quelle: Land
Steiermark, FA10C)

Durch Fachwissen und Berufserfahrung konnen
Forstleute besonders gut und authentisch forstliche
Themen transportieren. Wenn ein Kind das Fallen ei-
nes Baumes miterlebt, wird neben der Schwere und
Gefahrlichkeit der Waldarbeit auch der hohe Wert
des Rohstoffes Holz vermittelt. Wenn von Jugendli-
chen in Form von Rollenspielen Konfliktsituationen
zu den unterschiedlichen Nutzungsinteressen am
Wald (Schutzwald, Jagd, Tourismus, Naturschutz)
"gespielt” werden, entsteht neben der forstlichen
Botschaft auch die generelle Erkenntnis, dass es fiir
komplexe Fragestellungen nicht immer leichte und
einfache Losungen gibt.

Lehrerlnnen schatzen auch die soziale Komponente
der Waldausgéange, da Qualifikationen anders gefor-
dert und gestarkt werden kdnnen, als das im Regel-
unterricht in der Klasse mdglich ist. Das Bauen eines
Unterstandes oder einer Waldkugelbahn oder das
Gestalten eines Blattermosaiks erfordert Teamgeist,
Geschicklichkeit und Kreativitat.

Obwohl die Ideen der Naturpadagogik schon langer

USB

Kapitel
Inhalt Inhalt

)

bekannt sind, wurde in der Schweiz vor ca 25 Jahren
der Begriff "Waldpddagogik" geprégt.

Abb 20 - Kinder prisentieren stolz ihr Kunstwerk
(Quelle: Land Steiermark, FA10C)

Einer der faszinierendsten Aspekte der Waldpadago-
gik ist es, dass Forstleute durch die Waldpadagogik
eine Mdglichkeit haben, ihren Arbeitsplatz mit “Kin-
deraugen” zu sehen. Dieser neue Zugang bietet auch
Waldpadagoglnnen selbst die Mdglichkeit, neue As-
pekte des komplexen Okosystems zu erkennen.

Auf diese Weise erleben in Osterreich ca 40.000
Kinder/Jahr auf spielerische Art das Wunder Wald
als Lebensraum, Arbeitsplatz und Rohstofflieferant.
Diese Investition in das Wald-Bewusstsein der Zu-
kunft, kann gar nicht hoch genug eingeschatzt wer-
den.

Die Waldpadagogik versteht sich als Teil der Offent-
lichkeitsarbeit der Forstwirtschaft. Besonders wich-
tig ist es daher, den Wald nicht nur als marchenhaft
schonen Teil der Natur darzustellen, sondern ihn
auch als Arbeitsplatz und Rohstofflieferanten durch
die Forstleute zu prasentieren.

Der Steirische Landesforstdienst greift den Auftrag
des Forstgesetzes auf und bietet in jedem Forstfach-
referat der Bezirkshauptmannschaft im Rahmen des
Projektes:

"WALDGESICHTER - Mein Freund, der Wald"
waldpddagogische Ausgange an.
Die Ausbildung zum/zur zertifizierten Waldpida-

gogln ist deshalb auch in der Grundausbildung des
Landesforstdienstes verankert.

| Seite 309



einleitung.pdf

	Inhalt
	Wald in der Steiermark - einst und jetzt
	The Forest in Styria - Then and Now
	Wald in der Steiermark
	Einleitung
	Aufgaben und Wirkungen des Waldes
	Waldflächenbilanz in der Steiermark

	Schutzwald in der Steiermark
	Einleitung
	Zustand des Schutzwaldes
	Landesschutzwaldkonzept Steiermark
	Schutzwaldplattform Steiermark
	Flächenwirtschaftliche Projekte
	Initiative Schutz durch Wald (ISDW)

	Schadeinflüsse auf den Wald
	Vision, Wirkungsziele mit Kennzahlen
	Borkenkäfermassenvermehrung
	Sturm und Schneebruchschäden

	Schadstoffbelastung der Wälder
	Vision, Wirkungsziele mit Kennzahlen
	Bioindikatornetz Steiermark
	Ergebnisse der Nadeluntersuchungen

	Verjüngung und Baumartenvielfalt
	Vision, Wirkungsziele mit Kennzahlen
	Verjüngungsuntersuchungen

	Waldumweltmaßnahmen
	Vision, Wirkungsziele mit Kennzahlen
	Ziele der Waldumweltmaßnahmen
	Maßnahmen zur Erhaltung der öko-logischen Vielfalt
	Biomassenutzung im Wald

	Waldpädagogik

	Kapitelinhalt 22: 
	Seite 2: Off

	USB-Inhalt 2: 
	Seite 2: Off

	Kapitelinhalt 24: 
	Seite 3: Off

	USB-Inhalt 4: 
	Seite 3: Off

	Kapitelinhalt 25: 
	Seite 4: Off

	USB-Inhalt 5: 
	Seite 4: Off

	Kapitelinhalt 23: 
	Seite 5: Off
	Seite 6: 
	Seite 7: 
	Seite 8: 
	Seite 9: 
	Seite 10: 
	Seite 11: 
	Seite 12: 
	Seite 13: 
	Seite 14: 
	Seite 15: 
	Seite 16: 
	Seite 17: 
	Seite 18: 
	Seite 19: 
	Seite 20: 
	Seite 21: 
	Seite 22: 

	USB-Inhalt 3: 
	Seite 5: Off
	Seite 6: 
	Seite 7: 
	Seite 8: 
	Seite 9: 
	Seite 10: 
	Seite 11: 
	Seite 12: 
	Seite 13: 
	Seite 14: 
	Seite 15: 
	Seite 16: 
	Seite 17: 
	Seite 18: 
	Seite 19: 
	Seite 20: 
	Seite 21: 
	Seite 22: 

	Abb 3: 
	Abb 4: 
	Button 1: 
	Button 2: 
	Abb 5: 
	Button 5: 
	Abb 11: 
	Button 7: 
	Abb 12: 
	Button 9: 
	Abb 14: 
	Button 11: 


